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Aus „brandaktuellem“ Anlass 
präsentiert das Museum Lüne-
burg derzeit zwei Sonderausstel-
lungen: Plangemäß  findet die 
Schau „Karten und Reisende“ 
statt. Aus der Not geboren ist  
außerdem aufgrund eines Bran-
des eine Werkstattausstellung im 
Foyer zu sehen. 

Von Hans-Christian Roestel
Lüneburg. Zu erkennen sind sie, 
die Hängevorrichtungen in der 
Wand, wo sich normalerweise die 
„Ebstorfer Weltkarte“ befindet. 
Doch derzeit ist das Exponat – eine 
Nachbildung des im Zweiten Welt-
krieg verbrannten Originals, be-
nannt nach seinem Fundort Klos-
ter Ebstorf – bis zum 12. August in 
der Ausstellung „Schatzhüterin: 
200 Jahre Klosterkammer“ im Lan-
desmuseum Hannover zu sehen. 
„Diese Zeit nutzen wir, um unse-
ren Besuchern gemeinsam mit 
Stadtarchiv und Ratsbücherei in 
der Abteilung ‚Glauben und Wis-
sen‘ etwas ganz Besonderes zu bie-
ten: die sogenannte Frese-Karte 
von 1605“, berichtet Kurator Ulfert 
Tschirner. Unter dem Titel „Von 
Karten und Reisenden“ werden bis 
zum 19. August überdies noch ver-
borgene Buchschätze aus dem Lü-
neburger Stadtarchiv, der Ratsbü-
cherei und dem Museum gezeigt. 
Ein Rahmenprogramm mit Vor-
trägen und Führungen begleitet 
die Ausstellung. 

Das fast sechs Meter breite Kar-
tenwerk des Lüneburger Künst-
lers Daniel Frese zeigt den Wasser-
weg von Wismar zur Elbe bei Dö-

mitz. Frese stellte diese Karte 1605 
im Auftrag der Stadt Lüneburg 
her. Die Karte entstand mit Fokus 
auf die damalige wirtschaftliche 
Entwicklung Lüneburgs und sei-
nes Salzhandels, so Tschirner. Um 
diesen zu stärken, wurden zuvor 
um 1594 im Norden einige Flüsse 
und Seen durch Schleusen und 
neu angelegte Kanäle verbunden. 

„Grundsätzlich interessant 
dürfte für die Lüneburger an die-
sem Wasserweg jedoch auch der 
Holztransport aus Mecklenburger 
Wäldern an der Strecke gewesen 
sein, da sie diesen Brennstoff in der 
Saline verwendet haben und so auf 

einen einfachen und schnellen 
Transport hoffen konnten“, gibt 
Tschirner zu bedenken. Doch habe 
diese Variante eines Wasserwegs 
zwischen Ostsee und Elbe ange-
sichts der Konkurrenz des Steck-
nitzkanals von Lauenburg an der 
Elbe nach Lübeck nie eine echte 
Bedeutung erlangt und sei daher 
auch wieder rasch verfallen. 

Ein Brand macht  
erfinderisch

Die Frese-Karte hängt gegenüber 
einer Reihe von sechs Globen aus 
dem 16. und 17. Jahrhundert und 
einer Karte mit den beiden ameri-
kanischen Kontinenten des Ams-
terdamer Kartographen Willem 
Blaeu. Dies soll den Wechsel vom 
mittelalterlichen Weltbild  als 
Scheibe und der Ostung gen Jeru-
salem hin zum neuzeitlichen Welt-
bild darzustellen, so der Kurator. 

Unterhalb der Frese-Karte wer-
den in drei Vitrinen zudem teils 
farblich beeindruckend illustrierte 
Reiseberichte und Tagebücher prä-

sentiert. Darunter etwa die Auf-
zeichnungen des Lüneburger Sül-
fermeisters Heinrich Töbing (1524-
1586), der 1547 mit seinem Schwa-
ger eine Reise nach Orléans unter-
nahm. Oder Johann von Mande-
villes (1357-1371) fiktive Reisebe-
schreibung ins Heilige Land. Auch 
das Stammbuch des Lüneburger 
Patriziers Hartwig von Dassel 
(1557-1608) ist zu sehen, der dies 
auf Reisen hat füllen lassen mit 
Zeichnungen, die etwa die Mode 
und Trachten oder Wappen der 
damaligen Zeit widerspiegeln. 

Wegen der Schäden, die bei ei-
nem Brand Ende Mai entstanden 
sind, ist die Dauerausstellung der-
zeit geschlossen. Stattdessen ist 
neben der Sonderschau ab dem 
16. Juni im Foyer die Werkstatt-
ausstellung „Brand.Aktuell – Aus 
dem Magazin geholt“ mit selten 
gezeigten Exponaten zu sehen. 

Das Museum Lüneburg, Willy-
Brand-Straße 1, ist Dienstag bis 
Sonntag von 10 bis 13 und von 15 
bis 18 Uhr göffnet. Weitere Infor-
mationen gibt es online auf  
www.museumlueneburg.de.

Das Museum Lüneburg zeigt die „Frese-Karte“ und weitere selten gezeigte Stücke

Geschichte auf sechs Metern

Kurator Ulfert Tschirner ist selbst erstaunt, welche immer neuen Details sich auf der Frese-Karte von 1605 
entdecken lassen – wie etwa die durch Galgen gekennzeichneten Gerichtsstätten.� Fotos (2): Hans-Christian Roestel

Bremen. Das Bremer Dom-Museum würdigt die 
traditionell engen Beziehungen zwischen der Han-
sestadt und Skandinavien mit einer Ausstellung. 
Schon im Frühmittelalter sei Bremen als Erzbis-
tum mit päpstlichem Missionsauftrag für den Nor-
den zur Drehscheibe des kulturellen Austausches 
geworden, so die Veranstalter. Dokumente im Mu-
seum und in den Krypten der ehemaligen Kathed-
ralkirche veranschaulichen den Aufbau wirtschaft-
licher, diplomatischer und kirchlicher Beziehungen.

Kirchenhistorisch und im Aufbau der kulturell-
politischen Achse zu Skandinavien hat der mittel-
alterliche St.-Petri-Dom große Bedeutung. Das lag 
vor allem an Ansgar (801-865), der sich als „Apostel 
des Nordens“ einen Namen gemacht hatte, nach-
dem er zum Missionserzbischof für die transelbi-
schen Gebiete und Skandinavien bestellt wurde. 
Eine Aufgabe, die er vor allem von Bremen aus 
wahrnahm. Deutlich wird in der Ausstellung unter 
dem Titel „Bremen und Skandinavien“ auch: Für 
Kaufleute, Könige oder Bischöfe verbanden sich in 
den Beziehungen Glaubensfragen und Machtinte-
ressen. Im 11. Jahrhundert brachte das starke Bünd-
nis von Kirche und Reich Bremen sogar den Ruf als 
„Rom des Nordens“ ein. 

Vorträge sowie ein spezielles Kulturprogramm 
rund um Island begleiten die Ausstellung. Zusam-
mengenommen sind sie Bremens Beiträge zum 
Europäischen Kulturerbejahr 2018, das unter dem 
Motto „Sharing Heritage“ steht. � epd

Die Ausstellung „Bremen und Skandinavien“ ist 
noch bis zum 30. September im Bremer Dom-
Museum, Am Markt, zu sehen. Geöffnet montags 
bis freitags 10 bis 16.45 Uhr, sonnabends 10 bis 
13.30 Uhr, sonntags 14 bis 16.45 Uhr. 

Zwischen Bremen  
und Skandinavien

Ausstellung zeigt Verbindungen

Trier. Der Hildesheimer Schriftsteller Hanns-Josef 
Ortheil erhält am 16. Juni den mit 5000 Euro do-
tierten Peter-Wust-Preis in Trier. Die Theologische 
Fakultät Trier und die Peter-Wust-Gesellschaft 
zeichnen ihn für sein umfangreiches literarisches 
Wirken und sein Engagement aus, wie das Bistum 
Trier mitteilte. Mit dem Preis werden Menschen für 
ihr wissenschaftliches oder künstlerisches Werk 
oder für ihr privates oder öffentliches Engagement 
im Sinne des christlichen Selbst- und Weltverständ-
nisses des saarländischen Philosophen und Hoch-
schullehrers Peter Wust (1884-1940) ausgezeichnet. 
Er wird alle drei Jahre vergeben.

1999 habe Ortheil eine kreative Schreibschule für 
Studenten aus unterschiedlichen Kulturkreisen ge-
gründet. Dadurch hätten diese Einblicke in ihre Her-
kunftsländer geben, diese veröffentlichen und im 
Gespräch mit anderen das wechselseitige Verständ-
nis fördern können, hieß es. Ortheil ist Direktor des 
„Instituts für Literarisches Schreiben und Literatur-
wissenschaft“ der Universität Hildesheim. � epd

Peter-Wust-Preis für 
Hanns-Josef Ortheil
Schriftsteller in Trier geehrt 

Hannover. Vom 20. bis 24. Juni findet in Hannover 
das 6. Festival der Philosophie staht.  Unter dem 
Motto „Dreiviertel-Ich“  geht es um das Thema 
Identität(en). Es solle deutlich werden, dass wir 
über Identität heute nur in dem Bewusstsein gebro-
chener, fragiler, gefährdeter Identität sprechen kön-
nen, so die Veranstalter.  Während die Ich-Philoso-
phie des deutschen Idealismus stolz darauf gewesen 
seien, die Entstehung der Welt aus dem Ich zu zei-
gen, sei dieses vor Selbstbewusstsein strotzende 
„Ich“ allmählich brüchig geworden. In der Litera-
tur des 20. Jahrhunderts habe es nur noch eine frag-
mentarische Existenz geführt, so Festivalleiter Pe-
ter Nickel. Die Idee sei es, im Ausgang vom 
„Dreiviertel-Ich“ zu fragen, wie die Identität wieder 
ergänzt werden könne und dabei die Debatten auf-
zunehmen, in denen dieses Thema besonders viru-
lent ist.  Eröfffnet wird das Festival am Mittwoch, 
20. Juni, 18 Uhr, mit einem Vortrag des Philoso-
phen Michael Hauskeller, musikalich umrahmt 
vom Pop-Duo Schneewittchen. � EZ

Das gesamte Programm als PDF und weitere Infor-
mationen gibt es auf www.philosophiefestival.com.

Fragil gefährdete 
Indentität

6. Festival der Philosophie

Das vordere 
Globenpaar  
fertigte Gerhard 
Mercator 1545. 
Alle Globen – 
Leihgabe der 
Ratsbücherei 
an das Museum 
– wurden 1956 
bis 1958 im 
British Museum 
restauriert.
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